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98. Iahr- ang
Tagesspiegel

Im Reichsfirmnzminislerinm fanden Besprechungen mit
Vertretern der Bundesstaaten über die Erhöhung der Be-
amiengehülter statt.

Me Auflösung des Reichstags soll nach Berliner Be¬
richten noch in dieser Woche erfolgen.

Theunis hat die Umbildung des belgischen Kabinetts über-
kommen.

In England soll die Arbeitslosenversicherung emgefühb
werden.

Zn London sind 1000 Führer von Lastkraftwagen in de«
Ausstand getreten.

In Fiume findet am Sonntag , den 16. März des „groß«
vercimgungsfest " über die Vereinigung von Fiume mit Ikw
lien in Gegenwart des Königs statt. Der Tag ist zum altgs
meinen Festtag in Italien erklärt worden.

Der HiLlerpNHetz
Zehnter Berhandlu « gstag (Schluß)

Ich muß nun , erklärt der Zeuge , zu meinem Bedauern
Vinige Worte sprechen über den Streit zwischen der baye-
8sch« l «nd der Reichsregierung , der später unter dem
Schlagwort «Der FM Loffow' viel Lärm machte. In der
Nacht des 27. September , nur wenige Stunden , nachdem
ü» Bavern der AtlZnabrnerirlloud vertründet worden wav
wurde der Ausnahmezustand im Reich beschlossen. Dieses
rasche Aachhinlren " hat mir damals schon den Einbruch

kleinlicher Eifersucht gemacht. Man wollte im Reich auch
schnell etwas haben, was diese „bösen Bayern " sich plötzlich
kngefchafft hatten. Später habe ich gehört, daß für diesen
ReichsausmchmeAustand schon längere Zeit Vorbereitungen
getroffen worden feien. Ander» Reichswehrkommandanten
war davon Mitteilung gemacht worden ; ich hatte kein Wort
erfahren! Kniking war einen Tag vor diesem Reichsaus-
ac hmezustand in Berlin , kein Mensch hak mit ihm darüber
gesprochen! Es wäre leicht gewesen, wenn man die Ent¬
wicklung in Bayern vorausgefehen hätte, Vereinbarungen
für diesen Ausnahmezustand zu treffen, sodaß es keinerlei
Streit hätte geben können. Die Versuche, die Sache politisch
zu regeln , find völlig mißlungen . Am 20. Oktober wurde ich
von meiner Dienststelle enthoben und aufgefordert , ein Ab¬
schiedsgesuch einzureichen. Ich habe während des ganzen
Streits die bayerische Regierung und den Ministerpräsiden¬
ten auf dem Laufenden erhalten . Die Entscheidung lag in
keinem Augenblick bei mir, sondern immer bei der Regie¬
rung. Ich war jederzeit bereit, zurückzutreken. Ich habe
niemals in meinem Leben den Wunsch gehabt, mich aktiv
in der Politik zu betätigen . Die bayerische Regierung hak
mein Abgehen nicht zugelassen. Die Folgen sind bekannt.
Die bayerische Regierung hat dann bis zur Wiederherstel¬
lung des Einverständnisses zwischen Bayern und Reich die
k Division in Pflicht genommen und meine Belastung im
Lntt verfügt.

Es herrschte damals bei der Division völlige Usberemstim-
«ung , daß jeder an meinem Platz genau so hätte Handel»
nässen wie ich. Me Division besteht nicht aus chinesische»
oder sonstigen ausländischen Kulis , die vom Reich bezahlt
»erden , sie besteht « » bayerischen Lan- eskinder» , die ei»
Herz Hecken für ihr Heimatland ! Sie find gut deutsch nick
Mt bayerisch, und für uns ist das kein Gegensatz! Berlin
hat den verhängnisvollen Fehler gemacht, dafür nicht das
genügende Verständnis auszubringen . Für mich war klar,
»aß ich, sobald der StreiHoA bereinigt war , zurücktrot. Ich
habe weder dv-rch Oberst Leupold,  noch von sonst jemand
von besonderer Unruhe in der Jnfanterreschule etwas gehört;
die Beunruhigung ist, wie ich glaube , von dritte Seite in die
Äksartterieschutehineingetragen worden.

Elfter Verhandlungstag
Die Patentlösung

München, 10. März.
Geffstvl v. Lossow (forkfahrend ) : Der mehrfach erwähnte

Befehl <m die Truppen der 7. Div . vom 23. 10. 23 lautet:
'Au » yer» Truppen der 7. Division heraus ist man von ver¬
schiedenen Setten an mich (Lossow) herangetreten , die
schwarz-weiß -rote Kokarde beim bayerischen Teil der Reichs¬
wehr wieder einzuführen. Ich muß leider davon absehen,
setzt schon das Tragen der schwarz-weiß -roten Kokarde zu
gen-einigen . Gerade jetzt, wo der bayerischen Reichswehr
oon Berlin zum Vorwurf gemacht wird, daß sie Sonderwege
gehe, möchte ich alles vermeiden , was als eine Trennung
von der übrigen Reichswehr gedeutet werden könnte. Ich
rechne darauf, daß der Tag nicht zu fern liegt , an dem di«
Î samte deutsche Reichswehr wieder die schwarz-weiß -rote
Kokarde trägt. Bis dahin muß auch der bayerische Teil der

^jch ^roehr seine Ungeduld zurückstellen." — So lautet der
Ich will nun, fährt Lossow fort, zu meinen Beziehungen

zu ymer übergehen. Meine erste Berannlscyafl oanerr vom
Januar 1923. Es bestand dcmlals ein Streitfall zwischen
Hitler und der Staatsgewalt . Me Sache war aber nichi
bedeutend. Im Lause des Jahrs 1923 hat mich Hitler öfters
besucht. Die Besuche fanden in zwei Wellen statt. Die erste
Welle , im Frühjahr 1923 fällt in >en Beginn der Ruhrereig¬
nisse. Hitler entwickelte mir damals sein Programm , bei
dessen Durchführung ich Helsen sollte. Die hinreißende De-
rebsamkeit des Herrn Hitler hat auf mich anfangs einen
großen Eindruck gemacht. Es ist auch ohne weiteres klar
daß Hitler in seinem Programm und mit dem, was er sagt,
in vielen Punkten Recht hat. Je öfter ich aber Hitler hörte,
desto mehr erkannte ich, daß die Langen Reden doch säst im¬
mer das gleiche enthielten, daß ein Teil der Ausführungen
für jeden national eingestellten Deutschen selbstverständlich
kst und, ein anderer Teil Zeugnis davon ablegt, daß Hitler
der Wirklichkeitssinn, der Maßstab für das Mögliche und
Erreichbare, abgeht.

Im Oktober setzte die zweite Welle der Besuche Hitlers
bei mir ein. Es war die Zeit der Einstellung des passiven
Widerstands an der Ruhr . Hitler hielt damals die Zeit für
gekommen , um seirre Pläne durchzuführen. Er hielt sich sü,
-einen deutschen Mussolini , für einen deutschen Gambetta,
«nd seine Gefolgschaft, die das Erbe des Byzantinertums de,
Monarchie angetreten hatte, bezeichnet« ihn als einen deut¬
schen Messias . Die damalige traurige Lage verstärkte natür¬
lich diesen Glauben . Es entstand der Plan , die Reichsdiktalur
Hitler-Ludendorff in Bayern aufzuftellen, von hier aus den
Norden zu erobern und Deutschland gesund zu machen.
Die Meinung Hitlers war : Me fünf oder sechs Männer,
die man brauchte, würde man in Berlin nicht finden. In
dem Sumpf im Norden gibt es niemand . Damit hat er

! leider bis zu einem gewissen Grad recht gehabt! — Man
j kann ruhig zu regieren ansangen , das Programm wird dann
s schon kommen. Die Reichswehr , die geschlossen hinter dem
s Direktorium stehen mühte, bringt der Name Ludendorff mit.
i Hitler war der Ansicht, daß es keinen Zweck habe, in Berlin
s weiter nach Männern zu suchen; das sei auch nicht notwen-
! dig. Der gesuchte Mann sei schon- da, das sei er, Hitler selbst

Hitler hat mir gegenüber einmal erwähnt und ebenso Luden¬
dorff, ich könnte ja Reichswehrmintster und Seiher Pokzei»
minister werden . Der Zweck dieser obenhin gemachten Mit --
Heilung war mir klar; man glaubte , mit mir die 7. DrvP « ,

! mit Seiher di« Landespolizei zu haben,
i Der Zeuge äußert sich dann über sein Verhöffrls zn
> General Ludendorff,  das ursprünglich nur aus ge-

MHastliche Beziehungen gegründet war . Ich habe dabei,
erklärt der Zeugs , mehrfach von den Ideen gehört, wie
Trennung , Katholizismus ujw . Ich habe diese Ideen be¬
kämpft- Äm 23. Oktober bin ich noch langer Pause zu Luden¬
dorff gegangen . Kurz vorher, Ende Septbr „ war sin Her»
aus Berlin bei mir, der den Plan de» Direktoriums erörtet«
und ich erfuhr von ihm, daß auch Ludendorff um diese»
Plan wußte . Ludendorff hat damals den gesamten War»
als Patentlösung bezeichnet. Patentlösung hat für einest
alten GenercklstabsosftNer einen bestimmte« Sinn . Ts wird
damit im allgemeinen eine Mmffch rirWgc Lösung bezeichnet
Diese Aeußerung LudeudorM war für mich eine große Be¬
ruhigung, denn ich war , ebenso wie mein Mitarbeiter , übe«
die seit dem Deutsche« Tag ia Nürnberg zmrehmede TM - -
keit des . Kampfbunds ' beunruhigt.

Ich muß es als irrig bezeichnen, wenn auf Grmck ge¬
wisser Besprechungen mit mir Lrckendorff hier ausgeführt
hat, Kahr und Lossow  hätten damals die inneren deut¬
schen Verhältnisse erttscheSrend beemfluffen wollen . Der
bayerische Staat wollte mit stinen Machtmitteln die Lösung
der dmerdouffchen Verhältnisse in de^ schvRkischem Si » n i»
die HaM nehmen. Ich betone nochmals : Kahr  und ich!
wollten das Direktorium. EntscheÄende Dinge im Deutsche!,'
Reich zu beeinflussen, das haben wir als über unsere Kraft«
gehend betrachtet. Wir haben unsere eigenen Kräfte und die.
die man aus der nationalen Bewegung schöpfen konnte, viel
so hoch enrgefchätzt, daß wir uns ohne weiteres im Reich
hätten durchsetzenkönne« .

Am 31. Ottober war ich bei Ludendorff. Ich sagte chm.
er habe eine» Namen zv verlieren , der nicht nur chm allein-,
sondern Deutschland gehöre, der nicht kompromittiert werdest
dürfe. Seine Worte find verdreht und « rkstellt morde« ,'
Ich hatte, erklärt der Zeuge weiter , in den letzten Wochen»
als die Spannung immer mehr zunahm, die mir unterstellter,
Generale eingehend unterrichtet. Ich habe die Stammort¬
ältesten und Kommandeure nach München berufen und
ihnen meine Stellung bekanntgegeben. Bei einer Besprech¬
ung ist das Wort . Marsch nach Berlin " gefallen.

Der Zeuge bestrettet, daß Kahr, Lossow und Seißer für
den 12. November oder um diesen Tag herum eine Unter¬
nehmung beabsichtigt habe oder daß eine Diktatur Kahr-
Lossow als eine Art Konkurrenzunternehmen gegen Hitler-
Ludendorff geplant sei. Di« alleren Leute müßten den Vor¬
stand bewahren gegenüber dem Draufgänger Hitler. Es wa,
wieder von der . Patentlösung " die Rede. Ludendorff wollt«
einen Beauftragten nach Berlin schicken, um Feuer in di«
Bude zu machen. Zum Schluß gab mir Ludendorff di«
wörtliche Erklärung : Wir wollen loyal gegeneinander sei«
und in gegenseitigem Einvernehmen arbeiten . Sollte ich ei
mit meinem Gewissen nicht vereinbaren können, mit Ihne«
den gleichen Weg M aeben. io mrr^e ick das Lovalitätsver-

häitrtts kündigen. Erst dann soll jeder die volle Freiheit d«
Handels Häven.

Am k. No«emder berief Kahr  dl « vaterländischen Ven
bände zusrmrmen. Der Zweck war , daß Kahr, Lossow un4
Seiher gmH einseitig m-ck unzweideutig gegen jeden Pntsstoder ähnliche Torheit stweLe« wollte ». Kahr hat dies i»
sehr ernster Weise gettm.

Nachmittagssitzung
Gerserol v. Lossow : Ich glaube nicht, daß ich den Nu-B

druck gebraucht habe: Mtt RcbeRen wird nicht verhandelt!
Daß ich näht verhandeln konnte, ist klar. Während di«
Reichswehr zum Angriff auf das besetzte Wehrkveiskommande
in Stellung gebracht wurde , kam di« Meldung , daß der Z 'tz
Hitlers zum Marienplatz marschiere. Dies wurde als ei«
ÄnMäff cmfgefaßt. Daß Luddendorff nicht von unserer ve«
änderten Stellungnahme benachrichtigt wurde , hatte seiner
Grund darin , daß wir glaubten , Hitler fei zum Angriff ent¬
schlossen. Die Mannschaften des Kampfbunds waren dei
Reichswehr an Zahl weit überlegen . Wir durften uns nichi
vorzeitig entdecken. Deshalb wurden Major Sieg und du
andern , die bei uns anfragten , sestgeyatten. Der tiefer,
Grund war , daß Kahr, Seißer und ich über den gegen uw
begangenen Treubruch aufs tiefste empört waren . Die Bs
nachrichtigung von unserer veränderten Stellung hätte übri
gens auch nichts genützt. Hitler und seine Anhänger muht«
getäuscht werden , wie er uns getäuscht hatte.

Den Befehl zum Fevern an der Feldherrnhalle hat tei
Staat gegeben. Der Staat hat befohlen : Wer die Auton:
des Staates zu Tode marscksieren will , der wird milttücrsck
Mr Vernunft gebracht und wenn Blut fließt , und das Blut
das am 9. November geflossen ist, haben die ach dem Ge¬
wissen, die gegen die Autorität des Staates marschierten
«cht die, die geschossen haben.

Rechtsanwalt Held:  Die Verteidigung hätte an Gene <r
von Lossow eine Reihe außerordentlich wichtiger Fragen r
stellen. Aber wir stellen alle Fragen zur Vermeidung r r
Wiederholungen zurück, bis Herr v. Kahr  vernommen i't
ttm aber in der DeffSbtllchkcit kein falsches Bi 'd cntsi '
tzu lassen, können wir gegenüber der Ableuqnung des 'e-
Planten Vormarsches auf Berlin d rch Lossow nur mö,
auherstes Bestem den zum Ausdruck bringen . In der ge-
sch ms« Sitzung ist durch Urkunden und Bssehle und durch
eidliche Zeugenaussagen schon einmal festgestellt worden , daß
di- Angaben Lossows in diesem Punkt der objektiven W«^ -
tzeik nicht entsprechen.

Hitler:  Auch ich stelle aus dem glichen Grund mein,
Fragen an den Zeugen zurück, bis Kahr vernommen ist, be-
io-ie ccker jetzt schon: Ich halte meine Darstellungen restlos
k' ftscht bis zmn letzten Punkt . Die Darstellungen Lossows
Dro meiner Ueberzeugung nach unwahr «nd unrichiig.

Zwölfter Berhand l « ngstag
Ve rnehmvvg des Herrn von Kahr.

Vkn Dienstag wurde die Zeugenaussage des ohemastge«
k- -oraistEiskommffsars Dr . von Kahr  gehört . Er ftlhrt

SpätcrbenÄ des 26. September wmde ich
vesaMtstaatsmiRisterium zum GenerolstaatskvmmHar er-
Ent und mit der gesamten vollziehenden Gewalt betraut.
Leine Wirksamkeit galt vor allem den bayerischen Beta»

«r Wtchrong der Staatsautorttät « rd der FeD ^ g
des staatlichen Machtgedankens . Ich ging dabei von den
Grundsatz aus : Herr im Land darf nur der Staat und di-
Staatsgewalt sein, sonst niemand . Der Staat soll aber auB
eine Organisation sein, in der alle Teile einander Haltei
und stützen, dem alle nationalen Kräfte sich ein- und unter-
ordnen müssen. Ich habe von Anfang an keinen Zweifel da¬
rüber gelassen, daß ich die mir übertragene Machtbefugrtt
im Interesse des großen deutschen Vaterlands vermalter
wolle nach dem Bismarckischen Grundsatz: Gesunde Einzel-
siaalen sind die Voraussetzung eines gesunden starken Reichs.

Lossow und Seißer  haben mir wiederholt schon zr>
Beginn des November auf Grund ihrer Besprechungen mit
Hitler von seinem Gedankengang Kenntnis gegeben, wonach
nur eine in Bayern ausgerufene und mit Waffengewalt vor¬
wärts getragene Diktatur Hitler-Ludendorff die politische und
wirtschaftliche Not im Reiche beheben könne. Bei einem sol¬
chen Vorgehen sollte die bayerische Regierung unbehelligt
bleiben, wenn sie de« geplänken Vormarsch nicht hindere
Lossow, Seißer und ich haben von Anfang an und oha«
Schwanken diesen Gedanken als bodenlos und verderblich
für Bayern bezeichnet. Die Aufgabe , Hitler die Undurch
führbarkeit und Schädlichkeit seines Gedankens nahe zu brin-
gen, übernahmen Lossow und Seißer , weil sie mit Hitle,
und Ludendorff in Beziehungen standen, während ich mi!
Hitler seit Beginn 1923 in keinerlei persönlicher Fühlunc
mehr stand, nachdem er einer wiederholten Aufforderung,
sich zur Entgegennahme von Mitteilungen , die seine Organi¬
sation betrafen, bei mir einzufinden , keine Folge geleistet
hatte. Ich habe Hitler erst am 8. November abends ge¬
sprochen.

Meine Beziehungen zu Ludendorff waren vorübergehend«
und rein gesellschaftlicher Art. Es war uns ganz undenkbar,
daß die bayerische Negieruna einem Vormarsch nach Berlik



wenn sie überhaupt noch eine Regierung sein wollte.
Zayern würde im weiteren Verlauf der Geschehnisse seine

Machtmittel und den letzten Rest seiner Selbständigkeit »er¬
koren haben. Es mußte mit einem militärischen Vorgehen
Frankreichs, mit dem Einmarsch der Tschechen Polens und
damit gerechnet werden, daß solchen Eingriffen von Seiten
her übrigen Verbündeten nicht entgegengetreten werde. Auch
j» Deutschen Reich mußte der Vormarsch zum Bürgerkrieg
Lhren . Es war uns bekannt, daß auch außerhalb Bayerns
Teile der nationalen Kreise den Namen Ludendorsf schon
wegen der außenpolitischen Wirkung abgelehnt hatten. Die¬
sem sogenannten Heer fehlte es an allem, an Bekleidung,
Ausrüstung, Waffen , Munition und Geld. Die Requisitionen,
»ie bald hätten einsctzen müssen, hätten zur inneren Zer¬
setzung der Truppe geführt. Sie wäre in den Augen der
Bevölkerung zu einer Räuberbande herabgewürdigt worden,
»er man schließlich mit Waffengewalt entgegengetreten wäre.
Auch war es ein Irrwahn , anzunehmen, daß sich diesem Zug
rußerhalb Bayerns von allen Seiten bewaffnete Scharen an¬
schließen würden . Wir haben auch bei jeder Gelegenheit
»arauf hingewiesen, daß sich die Reichswehr durch den Ra¬
nen Ludendorsf nicht zum Ungehorsam gegen ihre Führer
»erteilen taffen werde.

Im Oktober ergab sich di« Wahrscheinlichkeit, daßbaye -
-ische Reichswehr  durch das Reichswehrministerium in
Sachsen und Thüringen  zur Verwendung komme. Da-
nit hangt die Frage zusammen, daß in solchen Fällen ein
Zivilstaatskommissar  dem militärischen Befehls¬
haber zur Seite gestellt wird. Am 6. Oktober fand auf Wunsch
pöhners  eine Unterredung zwischen mir und Pöhner statt.
Die Rede kam auf die radikale Entwicklung in Thüringen und
Sa ästen und auf die für Bayern sich ergebende Gefahr. Ich
»laubte, daß dar »me Aufgabe sei, di« Pöhner interessiere,
pöhner erwiderte, er wäre unter Umständen bereit, die Stell«
tines Kommissar« für Nordbayern mit späterer Verwendung
in Thüringen -rnd in Sachsen zu übernehmen, wenn sein«
Vollmachten entsprechend gestaltet würden. Darauf erklärt«
ich, diese richten sich nach bestimmten Normen, die Seißei
>nit«hm dnrchsprechen werde. Seißer teilte mir dann mit, er
habe di« in kommenden Vollmachten Pöhner mitgeteill
»nd dies« ' habe erklärt, daß er sich für eine solche Aufgabe
richtznr Verfügung st ekle.

Anfangs November verdichteten sich die Gerüchte, daß
in den vaterländischen Verbänden mit gewaltsamen Schritten
gegen Thüringen uvd Sachsen zu rechnen sei. Ich berief die
Vertreter der Verbände am 6. November zu mir . um sie zu
warnen. Ich gab damals meinem Mißfallen Ausdruck, daß
mit den Namen Kahr-Lossow-Seißer grober Mißbrauch ge¬
trieben worden sei. indem diese Namen unter Schriftstücke
gesetzt und dann in gewisse Verbindung mit derartigen Unter¬
nehmungen gebracht worden seien.

Ein militärisches Vorgehen gegen Berlin oder dergleichen
wäre von Lossow, Seißer und mir nie gemacht worden. Dazu
fehlten im Norden die ausschlaggebenden Machtfaktoren, an
die man sich hätte anlehnen können.

Am 7. November ließ mich Ludendorff  durch Lossow
»m eine Unterredung bitten, die tags darauf stattfand. Es
wurde dabei über die Notwendigkeit gesprochen, ein unab¬
hängiges, über den Parteien arbeitendes Direktorium im
tteich zu schaffen. Ludendorff bemerkte, in Norddeutschland
werde sich niemand finden, der sich zur Verfügung stelle. Ich
h,rach dann davon, daß wir Nachrichten aus Berlin erwar¬
teten. Ludendorff erklärte, er habe auch Fühlung mit Nord-
Deutschland genommen, aber die Sache eile sehr, da die Noi
»ränge.

Dr. v. Kahr verliest dann den weiteren Verlauf der Ding«.
I« Saal und Nebenzimmer des Vürgerbräukellers.

Rechtsanwalt Holl  unterbricht ihn und bemerkt: Ich
habe mitgelesen und muß feststesten, daß das, was der Zeug«

abliest, Work für Wort mit dem übereinskimmk, was in
Bericht Lossows niedergeleK ist. Der Zeuge hat doch ft

anmittelbare Eindrücke vom Bürgerbräukeller , daß man vor
Herrn von Kahr verlangen dürste, daß er frei redet, ohne
sich an Aufzeichnungen zu halten.

Vorsitzender:  Ich muß die wörtliche Aebereinstim- !
mung bestätigen. Ich hcLe Sen Herr« Zeugen schon gemahnt,
nicht vorzuleseu.

Dr. v. Kahr:  Ich wollte di« Vorgänge im Zusammen- !
Hang vortragen und nichts in der Reihenfolge übersehen. !

2m weiteren Verlauf seiner Darlegungen bemerkt Kahr: !
Als ich ins Generalstaafskommissarlat kam, traf ich dort Bck- )
ron v. Freiberg,  dem ich sagte, Lossow, Seißer und ich I
seien entschlossen, die Sache nicht mikzumachen. Gegen 11 Uhr
rief mich Kultusminister Matt  an . Ich schilderte ihm kurz
die Vorfälle. Matt fragte : „Was will Hitler eigentlich?"
Ich antwortete : „Den berühmten Marsch nach Berlin ." —
Matt rief zurück: „Da wird er weit kommen!"

Inzwischen hatten sich Pöhner  und Frick  in meiner
»Wohnung eingefunden. Pöhner meinte, ich sollte einen Auf¬
ruf erlassen. Da zeigte ich ihm einen Paprerstreifen, auf den
ich schon vorher in Gegenwart Freibergs geschrieben hatte,
»aß ich die Leitung der Dollzugsgewalt als Statthalter des
Königs in Händen habe.

Gegenüber dc§ Gerüchten, als ob er durch Kardinal
Faulhaber  oder durch den Kronprinzen  oder durch
eine andre Persönlichkeit im Lauf der Nacht umgestimmt oder
beeinflußt worden sei, erklärt Kahr, an allen diesen Gerüch¬
ten sei kein wahres Wort. Der Kronprinz weilte in Berchtes¬
gaden; zwischen Kardinal Faulhaber und dem Staatskommis¬
sariat bestanden weder mittelbare noch unmittelbare politische
Beziehungen.

Das politische Spiel, das ich am 8. November spielen
muhte, war aus dem Gedanken hervorgegangen : das Staats¬
wohl über alles! Für mich persönlich ist an jenem Abend
viel an Hoffnung und Vertrauen zusammengebrochen.

In bezug auf Aeußerungen Pöhners über innerpolitische
Vorgänge vom Jahr 1920/21 und 1922 bemerkt Kahr : Ich
habe nichts zu scheuen und werde am rechten Ort und zur
rechten Zeit Rede und Antwort stehen. Ich nehme in An¬
spruch, daß ich durch mein Verhalten in den Jahren 1920/23
dazu beigetragen habe, den Staat vor manchen Erschütterun¬
gen zu bewahren.

Es ist richtig, daß ich in der vaterländischen Bewegung
ein starker Bremser war . Wir stehen seit 1918 immer noch
in der revolutionäre« Gärung und es ist nicht abzusehen,
wann sie ihr Ende finden wird. Geschichte und Erfahrung
lehren aber, daß jede revolutionäre Bewegung in sich bereits

wieder eine neue Gärung trägt . Und ich glaube, daß ein
Volk wie das deutsche, so wie es setzt ist, dies nicht auf lange
Zeit erträgt . Aber es wird die Zeit kommen, in der in Er¬
scheinung treten wird, daß die bisherige Arbeit nicht vergeb¬
lich gewesen ist.

Heute stehen sich vor dem Tribunal Männer wie Feinde
gegenüber, die doch in den großen nationalen Gedanken die¬
selben Empfindungen haben, deren tragisches Schicksal es
aber war , das sie über den eingeschlagenenWeg gegenseitig
in schärfsten Widerstreit geraten sind und geraten mußten,
weil einige an die Spitze der Staatsgewalt gestellte Männer
die Pflicht hatten, das zu verhindern, was dem Staat und
dem Reich zu Unheil und Unglück werden mußte. Den
Herren, gegen die sich die Anklage richtet, ist es darum zu
tun, auf die gerade Linie der Novembervorgänge zurück¬
zugreifen und ihre Gegner im politischen Spiel der Novem¬
bertage auch aus ihrer früheren nationalen Tätigkeit heraus
zu verdächtigen. So wird jede nationale Arbeit kolgeschlagen;
denn keiner kann mehr dem anderen trauen und vertrauen,
und in solcher Luft verdorrt das Mark des Staats . Den
Vorteil aber hat die Internationale . Vom persönlicksn
Standpunkt aus sehe ich den hier zu Tage getretenen Be¬
strebungen ruhig entgegen.

Hierauf wird die Zeugenvernehmung Kahrs in geheimer
Verhandlung fortgesetzt.

Deutscher Reichstag
Berlin , 11. März.

Vor Eintritt in die Tagesordnung tritt Minister Strese-
mann  einer Behauptung des Prof . Dr. Freytag -Loring-
Hoven-Breslau entgegen, daß sein (Stresemanns ) Schwieger¬
vater, der Bankier Kleefeld,  ein Aktionär der tschecho¬
slowakischen Waffenfabrik Skoda sei; der Schwiegervater sei
schon 20 Jahre tot.

Das Reichspostsinanzgesetz und die Vorlage zur Ausprä¬
gung von Silbermünzen werden den Ausschüssen überwiesen.

Man tritt in die dritte Lesung des Nothaus¬
halts  ein.

Abg. Düringer (D . Volksp.): Die dritte Steuernot-
verordnung sieht so aus , als ob sie nicht im Reichsfinanz-
»ninisterimn, sondern im Büro der AEG . (Allgemeine Elek¬
trizitätsgesellschaft) oder eines derartigen großin-dustriellen
Unternehmens entstanden wäre . Das Vorgehen des Reichs¬
finanzministers habe einen Sturm der Entrüstung erregt.
Ein Senatspräsident , der in einer Eingabe sagte, der Staai
verkürze den Beamten und Pensionären wohlerworbene
Rechte, statt daß er nach ergiebigen Skeuerquellen suche, sei
vom Finanzministerium des Hochverrats  beschuldig!
worden. (Bewegung .)

Abg. Scheidemann (Soz .) richtet heftige Angriffe ge¬
gen den Reichssustizminister Emminger,  der gedulde!
Hab«, daß der aus dem Gefängnis in Leipzig entflohene
Oberleutnant Roßbach  in München öffentlich eine Rolle
spielte. Der Staatsgerichtshof müsse gegen Kahr, Lossow und
Seißer das Hochoerratsverfahren einleiten. Die Oberst«
Heeresleitung habe schon vor der Revolution ihre Niederlage
ringestonden. (Große Unruhe.) Die Rechte habe in den
Kriegsjahren den Frieden verbaut . Luden dorff  habe
eine verhängnisvolle Rolle gespielt. Man solle die Sag«
zerstören, die um diesen Mann den sehr zweifelhaften Feld-
herrnvuhm gewunden habe. (Pfuirufe , anhaltende Unruhe.)

Abg. Deglerk (Dntl ). wirft dem Abg- Scheidemann vor.
»r Hab« mit seinen Freunden die Waffen Ludendorffs stumpf
gemacht. (Lebhafte Zustimmung rechts, Lärm links.) Scheide¬
mann habe als Volksbeauftragter das deutsche Volk in den
Dreck geführt. Das habe sein Kollege, der Volksbeauftragte
Emil Barth  deutlich ausgesprochen. (Scheidemann ruft:
Das fft mein schlimmster Gegner.) Hoffentlich werden die
Männer , die den Zusammenbruch verschuldet haben, noch
einmal vor ein objektives Gericht gestellt werden. Der Redner
fordert die Aufhebung der Verordnung über
dev Beamtenabbau.  Durch die Abbauverordnuno
wurden alle verfassungsmäßigen Rechte Matt uver oen Hau¬
sen geworfen. Was hat da die lebenslängliche Anstellung
überhaupt noch für einen Zweck? Unerhört sind die Pen-
sionskürzungen,  die noch weitergehen,, als das im vo¬
rigen Jahr abgelehnte Kürzungsgesetz. Die jetzigen Beamten-
gehWer sind auf die Dauer ganz unzureichend. Wir be¬
dauern , daß man nicht wenigstens die sozialen Zuschläge er¬
höht hat. Kein alter Beamter darf abgebaut werden, so¬
lange noch Leute ohne genügende Vorbil¬
dung sich in Beamten st ellen befinden.  Wieviel
jüdische Beamte gibt es eigentlich noch? Wir haben noch
nicht gehört, daß ein einziger Jude abgebaut wurde. Wir
verlangen die Schaffung einer unparteiischen richterlichen Be¬
rufsinstanz für die Beschwerde von abgebauten Beamten.

Die Deutschnationalen fordern in einem Antrag Fest -
setzung des Wahltermins auf Freitag , den
11 . April.  Die Sozialdemokraten erklären sich für Sonn¬
tag, 13. April (Palmsonntag ). Auch Abg. Leicht (BV.) bittet
die Deutschnationalen, ihre religiösen Bedenken in diesem
Fall zurückzustellen. Der Vorschlag der Deutschnationalen,
diese Frage am Dienstag an erster Stelle zu verhandeln,
wird abgelehnt. — Dienstag 2 Uhr: 3. Lesung des Notetats,
Goldkreditbank, Anträge bezüglich des Wahltermins.

Neue Nachrichten
Die Beamkengehallsaufbefferung

Berlin , 11. März . Die Beamtenverbände haben sich
gestern mit der vom Ministerialdirektor von Schlicken an¬
gebotenen Erhöhung der Äeamtengehälter um 10 Prozen!
vom 1. April an nicht einverstanden erklärt . Es wird ein
Mindestsatz von 20 Prozent Erhöhung verlangt . Am Frei¬
tag findet eine neue Beratung im Reichsfinanzininisteriuq
statt.

Parlamentarischer Sparavsschuß.
Paris , 11. März . Nach einer Verordnung wird ein Aus

schuß der Kammer eingesetzt, der die Verminderung dei
Staatsausgaben untersuchen soll.

Der Finanzausschuß des Senats schätzt den Betrag dei
bis jetzt von ihm bewilligten neuen .Steuerquellen auf 4,!

Milliarden Franken und die durch Abstriche vom Staats¬
haushalt für 1924 erzielten Ersparnisse auf eine Milliarde
Von den 100 Artikeln der Finanzvorlage hat der Ausschuj
bis jetzt 66 erledigt.

Die Arbeitslosenfrage in England
London, 11. März . Bei der Aussprache über di« Arbeits

losigkeit im Unterhaus erklärt« der frühere Erstministe,
Baldwin,  wenn di« Arbeiterpartei ein sicheres Mittel bs
itze, die Arbeitslosigkeit abzuschaffen, so werde sie die Unter
tützung des ganzen Hauses und des Landes haben. Wem
ie das Mittel nicht besitze, so werde sie erfahren , daß di-

Frag « sie zugrunde richte, wie sie jede Regierung zugrvni-
richte, die an die Lösung herangehe, sie aber nicht meistert
könne. Arbeitsminister Shaw  sagte , die Arbeitslosigkei
sei für die Regierung eine ebenso wichtige nationale An e
legenheit, wie die Zinszahlung der Kriegsanleihe. In «er
nächsten Wochen werde ein weitgehender Gesetzentwurf kom¬
men, der die Unterstützungen aus einer Wohltätigkeit /«
einem Recht mache. Den Arbeitslosen soll in ihrem eigen, r
Beruf Arbeit geschaffen werden. Bevor England nicht sei.mr
Absatz auf den auswärtigen Märkten wieder habe, wer"er
aber alle Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit nur Lindr-
rungs -, nicht Heilmittel sein.

Indien zur kalifaisfrage.
London, 11. März . Der „Daily Telegraph" schreibt, db

indischen Mohammedaner erheben gegen die Absetzung de»
Kalifen keine Einwendungen , sie verlangen aber, daß di,
türkische Regierung und die Nationalversammlung in An¬
gora einen neuen Kalifen ernennen und seine bisheriger
Vollmachten anerkennen. Sollte das nicht geschehen, so for¬
dern die indischen Mohammedaner die Einberufung eine¬
mohammedanischen Konzils, das den neuen Kalifen wähle«
soll.

Kemal Pascha teilte dem Scheris (obersten Geistlichen)
der Muselmanen in Indien mit, daß die Befugnisse des Ka¬
lifen jetzt von der Nationalversammlung und der Negierung
in Angora ausgeüht werden.

Württemberg
Stuttgart , 11. März . Das Reichsbahnnokgelft

Auf die Kleine Anfrage des Abg. Ehrhart betr . Annahm«
) des Rotgelds der Reichsbahn hat das Finanzministerium ge¬

antwortet, daß die Einlösung der von der Reichsbahndirek-
ion Stuttgart ausgegebenen Papiermarkgutscheine in de»
Hauptsache durchgeführk ist und daß das nicht wertbeft.in-
>ige Notgeld des Reichsverkehrsministeriums nur noch in

) Beträgen von 600 Milliarden an aufwärts in Umlauf gesetzt
vird. Das wertbeständige Notgeld der deutschen Reichs-
»ahn ist voll gedeckt, bis jetzt noch nicht zur Einlösung ausge-
:ufsn und wird von allen Postkassen des Landes in Zahlung
zenommen, nur nicht im Postscheckverkehr, der auf Renken-
nark eingestellt ist. Die Kassen der Reichsfinanzverwaltung
iind nicht ermächtigt, dieses Notgeld in Zahlung zu nehmen.
Die Aemter der Äeichsbahndirektion Stuttgart haben Wei¬
sung, mit den beteiligten Kassen in Berbindung zu treten , io-
»ald sich Anstände ergeben.

Vom Tage. In einem Stallgebäude der Forststraße
kürzte ein 80jähriger Mann 7 Meter hoch ab und war so-
ort tot. In der Kerberstraße nahm sich ein 32jähri ' er
Kaufmann durch Gasvergiftung das Leben. In der Reuch-
instraße erhängte sich ein 32jähriger Buchbinder.

Ludwigsburg , 11. März . Todesfall.  Auf Schloß
Hoheneck ist Privatier Karl von O st e r t a g - S i e g l e im
Älter von 63 Jahren gestorben. 1909 wurde ihm in Aner¬
kennung des Eintretens der Familie Siegle für das zur För¬
derung der allgemeinen Volksbildung bestimmte Sieglehaus
vom König der erbliche Adel verliehen. 1912 wurde er Mit¬
glied der Kaiser-Wilhelm-Eesellschaft zur Förderung der

! Wissenschaft.
Ludwigsburg , 11. März . Ermittelter Schwind¬

ler.  Ein Schwindler, der in Ludwigsburg , Stuttgart , Mar¬
bach und Markgröningen Mitgliedskarten des Vereins gegen
den Hausbettel in betrügerischer Weise zum Verkauf brachte,
fft in der Person des Hilfsarbeiters Karl Stücklen von hier
ermittelt worden. -

Drackenheim. 11. März . Beschäftigungsmöglich - '
seit.  Die hiesige Filiale der Firma Wilhelm Bleyle wird
im Laufe des Monats ihren Betrieb wieder eröffnen und
dadurch der Arbeitslosigkeit in mancher Familie steuern.

hundersingen OA. Riedlingen, 11. März . Brand.  Das
Anwesen des Bauern Martin Lehmann, Haus und Scheuer;
ist bis auf den Grund niedergebrannt.

Aulendorf, 11. März . W rhlsach  e. Der landw. Bei-
rar der württembergischen Zentrumspartei hat der Partei
seine Forderungen bezüglich der Vertretung in der Kandi¬
datenliste für die Reichstagswahlen zugestellt.

AnkerschwarzachOA. Waldsee, 11. März . Nieder¬
schlagung eines Strafverfahrens.  Die Straf¬
kammer Ravensburg hat beschlossen, das Verfahren gegen
sämtliche seinerzeit wegen angeblicher Preistreiberei bei del
Milchlieferung vom Schöffengericht Waldsee verurteilte»
Landwirte einzustellen, und zwar unter Uebernahme der bei
dem Verfahren in beiden Instanzen erwachsenen Kosten aus
die Staatskasse.

Vom Bodensee, 11. Mürz . Tief st and des Boden¬
sees.  Der Spiegel des Bodensees zeigt einen großen Tief¬
stand. Der Hafenpegel im Konstanzer Hasen zeigt 2,60 Meter.
Am Abfluß des Rheins und an der ganzen Seestraße sind
die Sandbänke an das Tageslicht getreten.

Calw . Aufhebung des Schöffengerichts  Calw.
Bei Ausführung der Reichsverordnung über Gerichtsverfassung
und Strafrechtspflege hat das württ . Justizministerium das
Schöffengericht Lalw aufgehoben und beim Amtsgericht
Neuenbürg ein gemeinsames Schöffengericht
für die Amtsbezirke Calw und Neuenbürg  gebildet.
Die Wahl der Schöffen und Geschworenen ist unverzüglich in
die Wege zu leiten.
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Aus Stadt und Land.
Nagold , den 12. Mär , 1924.

Enoerbslosenfürsorge . Wie au » dem Anzeigenteil ersicht¬
lich ist, müssen die zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sowie
zur Fürsorge für die Erwerbslosen seit 1. November 1923
eingeführten Arbeitslosenverstchrrungsbetträge ab 1. März 1924
in Höhe von 3*/, des Grundlotzns bet der Krankenkasse ent-
richtet werden . Es bedeutet dteS gegen bisher leider für Jeden
gerade unter den jetzigen geldknappen Zeiivrrhältntssen immer-
hin eine fühlbare Erhöhung . Die Aufbringung der erforder-
lichen Mittel ist so gedacht, daß die Beiträge */» der notwen¬
digen Kosten des öffentlichen Arbeitsnachweises und */g des
Erwerwerdslosensürsorgeauswands decken, während die Ge¬
meinden bezw. die Amtskörperschaf - ' /» der elfteren Kosten
und */» der lederen zu tragen haben . Werden nun trotz
Erhebung de» gesetzlich höchstzulässigen Beitrag « von 3°/o und
der Leistungen der Gemeinden bezw. der Amtskörperschaft die
Ausgaben nicht bestritten , so übernehmen daS Reich und das
Land das Fehlende . Da nun bei der bisherigen Erhebung
von 20°/» des Krankenversicherungsbettrag « als Arbeitslosen-
verstHerungsbeNragS und der Heranziehung der Gemeinden
bezw der Amlskö -p -rschafr mit nur ' /i des Aufkommen « ausden Arbeitrlosrnvrrstcherünqsbetträgr Reich und Land bet
der fett ungefähr Mitte Oktober 192» bestehenden großen
Arbeitslosigkeit ganz erhebliche fast über ihre Kräfte gehende
Beträge zaschießen mußten , wurden ab 1. Mäiz 1924 die all¬
st»sühnen Wege zur Aufbringung der Mittel etngeführt , wo-
bet Reich und Land allerdings immer noch reichlich viel zu
übernehmen haben . Ergänzend seien hier noch einige Zahlen
angeführt , die sich auf die Ooeramtsbeznke Herrenberg und
Nagold zusammengenommen beziehen . In den Monaten
November und Dezember 1923 und Januar 1924 waren durch-
jchntttltch 580 Personen zu unterstützen . Der Aufwand betrug
etnschl. der V-rwaltungskosten tn den 3 Monaten rund 21 000 -4l.
Acdei ' tlosenoerstcherurgSdeiträgesindetngekommen rd . 4400 »4l.
Die G -metnden bezw. die Amtskörperscbaften hatten V» au»
letzterem Betrag zu leisten mtt 1100 »4t, so daß für Reichund Land rund 15500 »4t zu tragen übrig blieben . Nach
drm neuen Beitragssatz von 3*/» werden die Arbeitslosen»
versicherungsdettriUe unt . r Zug undlequng obiger 3 Monate
im Monat März l924 rund 4300 ^ erbringen . Die Ge¬
meinden bezw. die Amlskörperschaften werden beizutragen
haben rund 1300 »4l, so daß bei einem angenommenen Auf¬
wand von rund I0000 »4k für Reich und Land rund 4400 »4i
verbleiben werden . Wenn nicht alle Zeichen , wenigstens in
Bezug auf das Wetter , trügen , so ist doch immerhin im März
mir einer starken Abnahme der Arbeitslosigkeit zu rechnen
und es wird dann auch möglich sein, die Arbettslosenoer-
stcherungsbeilräge herunterzusetzen.

Die Oandesversichcrungsanskallwill versuchen, ihre Heil-
verfahrenstätigkeit tunlichst in früherem Umfang wieder auf-
zunehmen; nur Beiträge zu Zahnersatz können noch nichiverwilligt werden. Für Tuberkulose-Heilverfahren stehen die
Lungenheilstätte Ueberruh, sowie in leichteren Fällen die Ge¬
nesungsheime Lorch und Rötenbach, im übrigen geeignete
Krankenhäuser, zur Verfügung. Die Lungenheilstätte Wil¬
helmsheim ist wegen Straßenbaus bis auf weiteres noch ge¬
schlossen. Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit wird auch
das Krankenheim Wildbad für Rheumatiker und Gicht-leidende wieder eröffnet werden.

Die Sommerzeit wird in Frankreich, Belgien und Hollani
tn der Nacht zum 30. März , in England in der Nacht zurr.43. April eingeführt. Die Vertreter dieser Staaten haben bei
einer gemeinsamen Beratung beschlossen, den Regierungen
vorzuschlagen, daß in Zukunft für den Anfang der Som¬
merzelt die Nacht zum ersten Sonntag im April und für da-Ende die Nacht zum ersten Sonntag im Oktober aewähbwerde.

Der Vorfrühling im Wasserglas. Alles wundert sich im-
tner, daß ich den ganzen Winter lang, während draußenBaum und Strauch von Schnee und Eis starren, den vollen
Schein des Frühlings neben meinem Fensterfitz im Zimmerhabe, wo nicht gar seinen süßen Dust. Und doch kann das
Mdermann haben; und die Probe darauf zu machen, ist eben

die allerbeste Zeit. Denn m geschützte» Logen warten
Frühblüher nur darauf , daß die Sonne es mit ihnenmeint, um ihre Hüllen zu sprengen. Um vier Wochen

. . Laufe der Natur vorauszueilen, ist da keine groß«kmst , vorausgesetzt, — daß ms« nicht völlig abgestorbene
ms Wasser steckt. Der Kundige sucht sich seine Zweias

immer selber zusammen, da und dort , nach genauer WahlNicht zu groß, aber voll behängen, gakelige Enden werden
gekappt. Und zu Hause badet er sie ab und zu, draußenwässert sie ja auch unablässig der Regen —, daß ihre winter¬barte Rinde geschmeidig wird wie Kinderhaut . Dann ein
Helles Glas und ein sonniger Fensterplatz und es müßte nichimit rechten Dingen zugehen, sollte man nicht Wunder er¬
sehen. Da wirft über Nacht das Weidenkätzchen seine kapp- ''rote, steife Schabracke ab, blustert sich auf, putzt sein graues
Fellchen silberblank und zuletzt prunkt es gar in goldenem
Geschmeide. Nicht minder lebendig recken und strecken sichdie Schäfchen am Zweig vom Haselstrauch. Gar erst di«
knospen vom Kornelskirschenhaum! Das sind die richtigen
Kinderwiegen. Erst bersten die winzigen, harten , schwärz,
lichen Bällchen die Kreuz, dann die Quer; schon drängen und
quellen noch viel winzigere goldene Köpfchen ans Licht,dutzendweis, unaufhaltsam ; recken die Hälschen, öffnen die
Augen und das Mäulchen, lachen übers ganze Gesicht; cmandern Morgen , wenn die Sonne wieder drauf scheint,xrMt .Stern bei Stern . . '/t , si,

Egenhausen . Nagoldgau - Sängersest . Da « 3. Sänger-
stst des Nagoldgausängerbundes findet am 1. Juni d. IS . in
^Lenhausen  statt verbunden mit SOjährigem Jubiläum >
und Fahnenweihe des hiesigen Liederkranzes . Bis heute zählt
der Nagoldgau 29 Bundervereine , wozu fett jüngster Zeit
"steulicherweise auch die großen Stadtvereine von Ragold
und Calw zählen . Das Fest dürfte unter diesen Umständen
und günstigem Wetter einen reichen Genuß versprechen . Die
Vorbereitungen  dazu haben bereits ihren Anfang genommen.

Biel Verdruß und Aerger
spare« Sie sich, we«« Sie sicĥ

Ihr Blatt allein  halte«. -<

Allerlei
Lin Neffe de, Kaisers Bankbeamter. Neuyorker Blätter

berichten, ein Sohn des Prinzen Heinrich von Preußen (Bru¬der des Kaisers) sei unter dem Namen Wolfgang Wildhosin einem Gersthof in Neuyork abgestiegen. Zeitungsbericht-
erstattern gegenüber soll er mitgeteilt haben, er habe das
Vankfach gelernt und arbeite in dem Bankhaus Marburg in
Hamburg . Er besitze keine amerikanischen Papiere , noch
habe er Geld in Amerika angelegt. — Prinz Heinrich hat
zwei Söhne , Prinz Waldemar , ged. 1889, und Prinz Sigis¬
mund, g^ >. 1896. . ,

Berufung. Der hervorragende Wasserbautechniker Dr.
Engels  m Dresden, der wegen Erreichung der Alters¬grenze am 1. April in den Ruhestand treten muß, ist vonder chinesischen Regierung berufen worden, um ein wissen¬
schaftliches Gutachten über die Ströme Hoangho und Weihor
«rbzugeben, deren Lauf geregelt und für die Gewinnung elek¬trischer Kraft nutzbar gemacht werden soll.

Eia wackerer Mann . Unlängst wurde bekannt, daß die
Mutter des gefallenen Fliegerhelden Immelmann,  die
durch die Geldentwertung , bezw. die dritte Steuernotverocd-nung ihr ganzes Vermögen verloren hat, sich in sehr be¬
drängter Lage befinde. Ein Herr Emil Dix aus Dort¬mund. der in seine Vaterstadt Eckartsberge (Prov . Sachsen)
zu übersiedeln gedenkt, wird nun Frau Immelmann in seinHaus aufnehmen, um seine Dankesschuld gegen das Vater¬land u:rd die Helden des Weltkrieges abzutragen.

Line Lrmerung . Am 10. März 1894 legte Graf Zeppe¬lin den ersten Lustschiffplan einer Prüfungskommission inBerlin vor. Die Kommissionerklärte die Pläne für sehr be¬
achtenswert. aber nicht ausführbar.

Sepp Decker, der frühere kommunistische Ministerpräsi¬dent in Braunschweig, gibt jetzt in Holzminden eine deutsch¬
völkische Weserzeitung „Hammer und Schwert", Blatt der
schaffenden Stände des deutschen Volks, heraus.

Bevölkerungsrückgang. Seit einigen Wochen sind inBerlin die Sterbesülle häufiger als die Lebendgeburten. In
der Woche vom 10. bis 16. Februar , dem letzten Abschnitt,den das Statistische Amt bearbeitet hat , sind 737 Kinder
lebend geboren, 1044 Personen gestorben, daAmter 135 anTuberkulose. Selbstmorde wurden 20 gemeldet.

Handelsnachrichten
Dollarkurs . Berlin , 11. März . 4,2105 Bill . Mk . Neuyork1 Dollar 4,49. London 1 Pfd . Sterl . 19.25. Amsterdam 1 Gulden1.66. Zürich 1 Franken 0,762 Bill . Mk.
Der französische Franken stellte sich auf 119.75, später 118.50 zu1 Pfd . Sterl . und 27.50 (auf Mai sogar 32) zu 1 Dollar. Das engl.Pjund galt in Neuyork 4.2675 Dollar.
An der Pariser Börse ging das Gerücht, der Neuyorker Geld¬mann 3. P . Morgan werde Frankreich zur Stützung des Frankeneine 6prozenkige Anleihe von 50 Millionen Dollar auf 3 Monatevermitteln.
Geldmarkt  1 v. Tausend für tägliches Geld.

Stuttgarter Börse, II . März . Es zeigte sich heute ausgesprocheneAbgabelust. Berstimmend wirkte auch heute wieder die kritische
Lage des Geldmarktes . Auch auf dem Markt der F e st v e r z i n s-lichen flaute die Stimmung bei geringen Umsätzen ab. DonBankaktien  konnten sich nur Notenbank mit 66 behaupten.
Brauereiwerke  lagen mit Ausnahme von Wulle und Aa-
»ensburg, die etwas nachgeben muhten, gut gehalten. Lustlos unddurchweg schwächer Metallaktien.  Feinmechanik 28, Würtk.
Metallwaren 47, öunghans 10,6, Borzüge 2,6 G. Bon den Wa¬sch i n e n a k t i e n, die durchweg im Kurs einbüßken, waren Wein¬garten mit 17 und Laupheimer Werkzeug mit 25 besonders starkgedrückt. Auf dem Markt der Spinnereiwerle  schwächtensich u. a . Unlerhausen auf 62, Bietigheim auf 50, SLdd. Kuchenauf 22 und Leinenindustrie auf 46 ab. Verlagsaktien  mach¬ten keine Ausnahme . Union und Deutsche Bettag verloren je 1,Skutkg. Dereinsbuch und Ehr. Belser je 0,1. Nahrungs¬
mittelwerte  notierten ebenfalls durchweg niedriger. SalzwerkHellbronn 97, Stutkg. Zucker 5 rat ., Knorr 8. Auf dem Marktder übrigen Werke  überwogen die Kursrückgänge. Bad . Ani¬lin 18,6, Zementwerk Heidelberg 15, Bremen -Besigheimer Oel 30,
Mannheimer Oel 40, Köln-Roltweil 10,2, Germania 13,5, Neckar¬werke 6,6, Ziegelwerke Ludwigsburg 10,5. Unverändert lagenStuktg. Gips 100, Sekt Wachenheim 18.

Würtl . Bereinsbank.
Berliner Gekreideprelse, 11. März . Weizen märk. 1610—16.60.Roggen 12.90—13.60, Braugerste 17- 18.50, Hafer 11.30—12.10.Weizenmehl 24.50—26.50, Roggenmehl 20.50—22.75, Kleie 7.80bis 10.20, Raps 295.
Frankfurter Getreidebörse, 10. März . Weizen 18.75—19, Rog¬gen 16.50—16.75, Sommergerste 21.75—22.50, Hafer inl. 15.50—16.Mais La Plaka 19.50—20, Weizenmehl 28—28.50, Roggenmehl24.25—25. Kleie 9.25—10.05, Gerste 25—35, Heu 8.5—9.6, Stroh4.5—5, Biertreber 15.55—16. Haltung : ruhig.
Eiermarkk. Berlin 9—IM , Sächsischer Markt 10—13. Olden¬

burger 11—13, Schlesischer 11—14, Süddeutscher 10—12, West¬deutscher 12—14.
Markte

Stuttgart , 11. März . Schlachtviehmarkk.  Dem Diens-ko. .markt auf dem Vieh - und Echlachthof waren zugeführt: 15ZOchsen (unverkauft 50), 45 (5) Bullen , 336 (50) Iungbullen , 250 (50>äungrinder , 125 (15) Kühe, 873 Kälber, 979 (70) Schweine, 64Schafe, 2 Ziegen. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Gold¬pfennig: Ochsen 1. 37—40 (letzter Markt 38—42), 2. 25—34 (21bis 34); Bullen 1. 30—33 (33—36), 2. 25—28 (26- 30); Iungrindei1. 40—43 (43-^ 5). 2. 34—38 (36- 40), 3. 26—32 (26- 34); Kühe 1.28—33 (30—34), 2. 19—25 (20—27), 3. 12—17 (12- 18); Kälber 1.55—57 (54—58), 2. 50—53 (49- 53), 3. 38—46 (40- ^ 7); Schweine 1.70- 72 (75—77). 2. 65—68 (68- 73), 3. 56—62 (60- 65). Berlaujlangsam, Ueberstand.
Mehmarkk Karlsruhe , 10. März . Zufuhr : 5v9 Stück, 39 Ochsen,24 Bullen , 12 Kühe und 59 Färsen , 38 Kälber, 337 Schweine, dar-

unter 84 aus Holland. Preis fü den Zentner Lebendgewicht inMark : Ochsen 42- 50. Butten 39- 50, Kühe und Färsen 18—50,Kälber 50—58. Schweine 70—76 <K. Beste Sorte über Notiz be¬zahlt. Verlauf des Marktes langsam. In Großvieh Ueberstand,Kälber und Schweine geräumt.
Bietigheim, 11. März . Bieh markt.  73 Ochsen und Stiere,

86 Rinder und Kalbinnen, 60 Kühe, 5 Kälber. Es kosteten: 1 Paarfette Ochsen mit 1454 Kilo 1400 1 Paar Stiere mit 1200 Kilo
1000 -K. 990 Kilo 800, 1 Kachel mit 470 Kilo 530 1 fettes Nindmit 430 Mo 430 »st. 1 Rind mit 270 Kilo 16 Monate alt 182 -st.1 Nm-d mit « tO Mo IS Monate alt IM 1 Milchkuh, leer.

SM K8o Ms A . 1 trächtige Kuh mit 484 Mo 420 1 SchlachtklchMit 405 Kits 200 -st.
Schweinemärkke. Heilbronn:  Zufuhr 246 Milch- und

Läuferschweine. Lrfiere kosteten 20—25 -st. letztere 50—70 -st dasStück. Der Handel war lebhaft. — 6 aslgau : Zufuhr : 82 A.Preis per Paar Ferkel 50—65 -st. Läufer 80—100 -st. Der Handelv>ar lebhaft. — Kirchheim  u . T:  Zugeführt 124 Milchschweine,S Läufer. Preis : Milchschweine 1- -35, Läufer 58—105 d. St . —
Schwenningen:  Zufuhr 43 Milchschweine und 1 Läufer.Milchschweine 40—65 -st d. St.

Stuttgart , 11. März . Großmacht.  Der heutige Markt warmtt einheimischem Gemüse und Obst gut befahren. Die Preise er¬fuhren keine Veränderung . SLd' rüchtr geben etwas nach. Frischeund ausländische Eier 12—14 Pfg . d. Sk. Landbatker 2, Tafelbut¬ter 2.15- 2.40. Käse fest. Neues Weißkraut 30- 32 Pfg . ü. Pfd.
Urach, 10. März . Auf der Schranne  wurden verkaufk:23.78 Ztr . Gerste zmn Durchschnittspreis von lOchO-st, 106,66 Ztr.Haber zmn Preis von 9 -st, 1^ 0 Ztr . Weizen zum Preis von Sund 8L0 Ztr . Roggen zum Preis vi">. 10.50 -st.
Giengen a. B ., 11. März . Schranne.  Zufuhr : 118,24 Zkr.Weizen, 3,30 Ztr . Roggen, 772,09 Zkr. Gerste, 134,52 Ztr . Haber,8.30 Ztr . Erbsen. Erlös pro Ztr .: Weizen im Durchschnitt 11 -st,

Asggen 10.70, Gerste 11.50, Haber 7.60, Erbsen 15 -st.
Schranne. Ravensburg:  Weizen 21—22.70 -st, Dinkel15.50—16, Roggen 18.50- 20.50, Gerste 20- 22.50, Haber 14—18-st.

— Geislingen  a . St . Zufuhr : 10 Ztr . Kernen, 57 Ztr . Weizen,
20 Ztr . Gerste, 46 Ztr . Hafer . Erlöst wurden: Kernen 1L80. Weizen10.90- 13, Gerste 11—12, Hafer 7.70—8 -st d. Ztr.

Pferdemarkk Ludwigsburg. 10- März . Die Zufuhr an Pferds»zum heutigen Pferdemarkt war sehr erheblich und das Material
teilweise vorzüglich. Bezahlt wurden im allgemeinen Friedens¬preise. Auch der Hundemarkt  war gut beschickt, doch kamenhier die Geschäfte weniger zahlreich zustande. 250 -st für eine«Wolfshund reizt die Liebhaber nicht.

Noktenburg, 11. März . Hopfen.  Nach Hopfen ist in letzterZeit wieder stärkere Nachfrage, da viele kleinere Brauereien wie¬
der beginnen, Bier zu machen. ES wird für bessere Ware bis Z»900 -st pro Ztr . bezahlt, für gelbe und rote bis zu 400 -st. Hier mibi» der Umgebung sind nur noch wenige kleine Partien zu finde«.

Tettnang , 10. März . Hopfen.  Me letzte Woche verlief sehrruhig bei geringer Nachstage . Die fremden Einkäufer , die sich de»gairzeu Winter hier aufhielten , sin- seit 10 Tagen abgereisi. Bo»
einheimischen Handel werden im Verhältnis zum Nürnberg»Markt noch hohe Preise bezahlt. Es wurden in deu letzten Tage»300—340 Mk . angelegt. Me Nach srage ist sehr gering.

* Wolfegg, 11. März . Pelzmarkk.  Der Besuch der seikeinigen Jahren von 10 oberschwäbifchen Zagdverroaltungen hi«
veranstaltete Verkauf von Wildfellen , der sog. Allgäuer Pelz¬markt, war gut, doch die Stimmung flau; der Großhandel fehltelast gänzlich. Verkauft wurden zu folgenden Durchschnittspreise»pro Stück: 1 Edelmarder (94 -st), 3 Steinmarder (66 -st), 94 Fück̂ e130.78 -st), 6 Iltisse <20,20 -st), 24 Dachse (13,98 -st), 907 Feldhase»sl.16 -st), 325 Rehe (3,68 -st), 55 Hirsche (8,23 -st). 19 Gemsen7.15 -st).

Wemversteigenmg der Herzog!. Renkkammerkellerei Stuttgart.Vas Herzog!. Rentamt hält am Montag , den 24. März , nach« »2 Ilhr , im Sk. Binzenzhaus in Stuttgart eine Berfieigermig firne«l921er Flasch enM irre ab.

. Devisenkurs« in Billionen
Berit « ;

.Holland 100 Guld.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark ' 100 Kr.
Zchweden ' 100 Kr.
Italien 100 Lira
kondon 1 Pfd . Sterl.
kkeuyorb 1 Dollar
Paris — 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
O.-Oester. 100 000 Kr.
Prag 100 Kr.
Ungarn 100 000 Kr.
Argentinien 1 Peso
kokio 1 Ten
Oanzig 100D. Guld.

10 März
Geld Brief

156,61
13,97
56,56
65,34

109,83
17.76

17,955
4,19

15 76
72.42
50.87
6,18

12,21
618

157,39
14,03
56.84
65 66

109,87
17.84

18,045
4.21

15.84
72,78
51,13
6.22

12,29
6.22

1,425
1.895
71.82

1,485
1.905
72.18

11 - März
Geld

156,11
13 47
66,06
64 84

109,72
17.46

17,995
4,19

15.46
72,42
51,27
6,18

12,21
5 88

1,425
1.895
71,82

BrWst
156.8«
13.SL
56,34
W14

110,A
17^ 4

18,044
4,U

15.54
72,78
51,8
6.1

Eingesandt.
(S «r Sinsrndungrn unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftlettoagnur die pretzgesetzltche Verantwortung .)

Krtrifft Korausr»hl»us »o» Zaudabgahe und Anrrchuuu-
auf UrrmöMssteiier.

Die Sckultheißenämier rqurüen schon vor Monaten von
seiten des Finanzamts benachrichtigt , daß die zum Voraus
entrichtete Landabgabe für Januar und Februar auf die Ver¬
mögenssteuer tn Anrechnung gebracht werde . Bemerkt wird
gleich zum Voraus , warum ist die Anrechnung nicht auch auf
die Einkommensteuer ausgedehnt worden?

Sehr enttäuscht waren aber die Steuerpflichtigen , als ver¬
gangene Woche denselben der Steuerzettel von seiten des
Finanzamts ganz unverständlich zugesLickt wurde und zwar
weil in diesen Steuerzetteln nicht ersichtlich ist der zu zahlende
Betrag an Vermögenssteuer . In der Hauptsache sind es
Steuerbescheide von Steuerpflichtigen , welche einen weit höheren
Betrog an Landabgabe (als die zu zahlende Vermögenssteuer)
zuviel bezahlt haben , welcher Betrag im Steuerbescheid ab¬
züglich der Vermögenssteuer zur Ueberstcht für den Steuer»
zähler doch enthalten sein sollte. Da nun der Steuerpfl chtige
nicht nur Pflichten zur Zahlung der Steuern , Zuschläge,
Mahngebühren , Porto usw . hat , sondern einigermaßen auch
R -chie haben sollte, so wäre es sehr zu begrüßen , wenn zu
vorstehend trüber Schilderung von amtlicher Seite aus der
kl »re Wein eingeschenkt und auf diesem Weg offen ausgesprochen
würde , wie und aus welche Art die zuviel bezahlt « Landabgabe
restlos tn Anrechnung gebracht wird , oder was das Vernünf¬
tigste wäre , dem Zähler wieder zurückgeben.

Die Steuerbehörde möge htrmit ins Auge soffen, was
der Eine für sich tn Anspruch nimmt , möge dem Andern auch
zugestanden werden.

Im Auftrag vieler Steuerpflichtigen
von Scbönbronn.

Tagitli Blut-MRmMör
ist da« ideale , angenehm schmeckende, leicht bekömmliche Blut-
und Nervenkrästtgurigsmittel . Von Aerzten sehr empfohlen.
In allen Apotheken erhältlich , stets vorrätig : Apotheke Na¬
gold usw . Sagittawerl T . m. b. H. München , SW . r.



Bekanntmachung.

»» »» »» »»» »» » »» »»
klvu ! » sui

Der immerbereit«

ImkmtiM
»Printator"

Preis 70
Zu haben bei

G. W. Zaiser.
» »»» »» »»» »»» »» »»

Durch Verordnung vom 13 F b̂r. 1924R GBl .S . j g
121 ist, um eine teilweise Entlastung des Reichs und X
der Länder mit ihrem Aufwand auf die Erwerbs - l ^
losenverstcherung zu erreichen, bestimmt worden, daß I «
ab 1. März 1924 anstelle des bisherigen Höchstbei- Z
trag - zur Arbeitslosenversicherungvon 20 "/» aus den ^ sr
KrankenvristcherunaSbeiträgen nunmehr 3 °/o des >^
Grundlohn » als Höchstsatz zur Erhebung kommen i »
können. ! X

Da nach Abzug der Verpflichtunaen der Gemein¬
den bezw. der Amtskörperschofr die Beiträge aus der
Arbeitslosenversicherunginfolge der immer noch be¬
stehenden großen Arbeitslosigkeit zur Deckung des
Aufwands nicht ausreichen und Reich und Land noch
erheblicke Zuschüsse leisten müssen, hat der Vorsitzende
des O<ffentlichen Arbeitsnachweises Herrenberg-Na¬
gold vorbehälilich der Zustimmung de* Verwaltungs - !
auSschufseS bestimmt,

daß tn den OberamtsbezstkenHerrenberg und Na - ,
gold ab 1. März 1924 die « rbeitslosenvrrstche- j
rungsbeiträge im ges' tzltchen Höchstbetrag von 3°/o j
des bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse bestehen- !
den Grundlohns zu e>trtchten sind. ^

Arbeitgeber und Arbeitnehmer tragen die Bei¬
träge, welche von der Allgemeinen Ortskrankenkafse
zum Einzug gebracht werden, wie bisher je hälftig.
(Vergl. dtezu die Ausführungen im Nochrichtenteil.)

Herrenberg , den 10 März 1924. !
811_ Bezirksarbeitsamt , j

Gemeinde Mötzingen VA. Aerrtuiirri. ^

MeWWhchverkWf.
Am Donnerstag
20. März 1924

kommen oui dem Rat
Haus auS dem Gemeinde
wald zum Verkauf:

91 Fichten
mit Fm. : Zanghulj  9 I ., 14 II .. LI III .,
17 IV . 9 V. KI.

Sliz'holr 1,21 Il ./IIl . Klaffe n,L
14 Forchen

mit Fm. : zangholz  4 III ., 2 IV . Kl.
SäLhotr  1 II .. 1 III . Kl.

Zusammenkunft zum Vorzeigen 9 Uhr beim Rat¬
haus . Losverzcichrnssedurch Waldschütz Christetn.
807 Gemeinderat.

Nagold . 805

Prima buchene
Scheiteru. Prügel

preiswert
treffen im Laufe der nächsten Woche ein.

Bestellungen nehmen sofort entgegen
Herm. Grüninger, Burgstr.
Joh . Forte«bacher zum Engel.

TOTOS )O TOGOS)

T Benützen Sieb
o für Ihre Reklame tn

Ihrem eigenen Interesse

die Samstagnummer ^
des „Gesellschafter". Die Reich-
Hastigkeit dieser Nummer ist Ihnen
die beste Gewähr, daß Anzeigen
tn derselben gelesen werden und

erfolgreich sind.

Emmingen.
Unterzeichneter verkauft

1 » «n, leichtere» AlchWagkN
1 irlirallchtkll llisspällller-RÄUFLN
1 Giillenpmnpe 3.20  zr-hl-»--
1 leichtere Zteiligk UiErrWa ! ) r
1 eiserner Flanderpslug.
786  Schmiedmeister.

Pergament-
kapier

«edles , meterweis«
null xesvknitte » kör
^/r klnvck n . 1 kknorl
kaekuox . emMeklt
im bester HllnIMt

« IV
kneddrtuälmiK.

WjZ 13 lrl

Alttsroeli

Dp . ilsr 'mariii l^agkl ^

Kttlllllillu-Niils
»st»«w»L« 8 II »r

Viobtullgsv von
KiMe / Scliillkk/ üsdii / Ulieiiekliii/ WvcllkiWSil

8eniinktr8.

Ls .rts « v <>rverkLu1 bei U»aeverv »I1er V̂recksu 17
krsiss:  re

1.00 Air., kür sswillsristeu uoä Sebülsr 0.50 AK. 8
77»

M .
M Volks - , keol-

o » st lsteillsoluilv

smpkiedlt ckls

K.V.Lsizerl>°d«kllLllllfflg.
istisxolal.

keMlivertketm
kür einige spoebsis 0sbr»uoii8Lrtikei sokort

802 gesnvbt.
krSStsr 1d8sl2! llad«VeiSlvvütmSgllMvil!
Î ar seriöse, v»rk»rlk»tüektigs Herren, äie etv »»
LLpit»! rar stsgsrübsrvLkme-mr Verfügung b»bsn,
veräsn nn» »nsküüriiode Okkerten gebeten unter
8. il . 211 an iri »,1« ir Nowwe, 8t »»ttgr»rt.

Nagold.

Biehverkanf.
Komm»«»Ireilag mu WM«

8 Uhr llt habe» wir wird« I» mjeren
SIMMs» Ii Nagold eine»Tramm

schöne
hoch¬

trächtige

Kaufe stets
geputzten

frische»,
809

MerWt.
sowie

Wler,Eier
zum Tagespreis.

Lisxlsr,
Marktstr. 227 II.

-Ule Anslk-Instrv-
m«m« lür Dausu. Or-
cchester,von cken einkack-
slen Sckküler- bisr-u cken
feinsten Lürstlsr -lv-
»<eainenten, alles 2u-

dsbür, Salten usw.
empüeblt

in reichster^.uswakl
»v»iN«ll8 vllkttl,

kkorrbvlui, steoxolästr. 17
Lrtr»i>eo LleiMliab,

govdrüek».
Reparatnron u. Sttm-
m»» !.«>jk«n.Werkstätte.

Eine 36  Wochen träch¬
tige starke

803
Kalbt«

verkauft
Grotzmann

Ebershardt.
Fettes

zam Nerdaas stehe», woza wie Kais- md
TaaWlebhader eialadea. «»
kneäriell IlslmLHi»I-S88 sr.

Xnr » I»a » i»vri »a « 8 I » 8vrL « rvi»
— — lkrjuAst LrlolA l — —

s . 6 . m. d. U.
I«IeI. stk. A oiistN storstcliMliillo stk. il>?.

Wir vergüten kür Einlagen
auk6oiito-6okrellt-6sllta

(tägiicb abbebbare Oeister)
8 o/g Lr » 8 pro . Ittkr,

auk8MvMl 0
ibei einmonatlicber Lünckigun^

ocker bei ^nisZe auk1 IVlonat lest)
1V / o Xiii »8 s »ro .Irslri ,

Oie Wertbestüncki^keit cker auk Spar¬
konto einA 62 skiten SeträAe vvirck auk
Voilar-Lasis garantiert.

Orökere öeträge, ckie uns auk längere
2eit überlassen vvercken, vvercken ent-
sprecbenck Kober verzinst. 804

Nagold , den 12. März 1924.806

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Htnscheiden unseres
lieben unvergeßlichen Gatten, Vaters und
Bruders

Friedrich Breyer
in so reichem Maße erfahren dursten, ins¬
besondere von der Firma Gebr. Theurer,
deren Angestellten und Arbeitern, für die
trostreichen Worte des Herrn TtadtpfarrerS
sowie die zahlreiche Begleitung zu feiner
letzten Ruhestätte sagen den innigsten Dank

die tranernde » Hinterbliebene»

Schwein
verkauft. 812

Wer ? sagt die Geschäfts,
stelle d». Bl.

Dollar- unck Oolckmaik-Dmiecbnungslsbellen, welcko vom 1. lanuar 1919  bis Dezember
1923  cktzn Doliarstanck, sowie ckie Ooickmark in Lapierinark unck aukerckein cken Durckscbnittskuis
kür jecken Nonat entkalten, 20  Seiten stark, gebettet, mit Dmscblag io lasckenkormat kosten
50 ?kg . per Stück. Die kür jecken Laukinann unck Oewerdetreibencken wicktigen Tabellen
sinck vorrätig bei v . VV. Kaiser, Luckkancklung, diagolck/

Konfirmalions-

GejgWhMer
in verschiedenen Preislagen
sind wieder eingetroffen bei

G. w . Zaiser
Buchhandlung Nagold.

iidnW-
liihe
güllig ab 18. Febr. 1924

das Stück zu 28 Pfennig

vorrätig dsiK. ist. Lsim, stggalst.

§ M», st

^ An,eige ß
E in dieser Größe kostetH
^ nur SS Pfennige . H

MltllllgM Wge des SAMS
i» Madki md stmtkll AM

«ine gründliche Unterweisung über besten Körperbau, Aufzucht, Er-
nährung , Haltung . Pflege, Raffen und Verwertung , unter beson-
derer Berücksichtigung der Verhütung und Heilung von Krankheiten.

Mit über 200 Abbildungen
gebunden nur 3.20

Vorrätig bei

G. w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

Ein junge« willigerMödchen
sucht

Fr . L. Jäger , Bahnhofstr.. Nagold.

1 . Islokt
2 . 8eI »n «II
» . 1»1lI1x

1000 Vi/orle
kngll8vli8 Siuncken in llnterftsltungsfori»
Li» Vergnüge». Lprsedev2» lernen!

Feü « Ii «k«rnn ^ SV kkx.
Destellen Sie sokort bei

LuokkanäluLK MZolä.
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